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lichen Gewalt durch die Exemtionen des Domkapıtels un religıöser Orden Tat-
sache 1St, dafß se1n Reformwerk 1LLUT beginnen un weitertühren konnte, weiıl

MILt außerordentlichen päpstlichen Vollmachten ausgestattiel Wal, un: auch diese
hätten ih: auf die Dauer vielleicht nıcht geschützt, WEeNnNn ıcht 1n den Auseın-
andersetzungen m1t dem Domkapiıtel und die Retorm der Frauenklöster, die
VO  3 der Sıgnorie gedeckt wurden, außerordentliches Geschick bewiesen hätte. Der
Abschnitt AA Rıtorma della diocesi“ S 184—288) 1St jedenfalls das für die Kır-
chengeschichte wichtigste Kernstü des Buches, 1n dem viele 616 Quellen heran-
SCZOBCH un NEUE Gesichtspunkte beachtet werden, da{fß in Zukunft niemand,
der die Vorgeschichte der TIrıenter Kirchenreform untersuchen will, diesen Aus-
führungen vorübergehen kann Unwillkürlich 1St iNnan versucht, die kompromifslose
Zielstrebigkeit G.s mi1t der des hl Karl Borromäus vergleichen, der siıch ıhn 1n
vielem A Vorbild S! hat. ber e1in großer Unterschied besteht: steht
noch mi1t einem Fufse 1 „Evangelismus“ jener noch yärenden Mischung reformato-
rischer un humanıistischer Ideen, die für das Italien der 1530er Jahre charak-
teristisch 1St vgl meın „Seripando“ 132 Dem ‚circulo Gibertino‘ 1n Verona
gehörten Männer W1e 'Tullio Crispoldi, Marcantonı1o0 Flamin1o un der Arzt Fraca-

2 esS bestanden Beziehungen Pole und Contarın1, INa  3 Sstrıitt den Augu-
StiN1SMUS: die Abgrenzung VO: Protestantiısmus un die Polarisierung, w 1€e Ss1e die
Gründung der Römischen Inquıisıtion brachte, W ar erst 1mM Kommen. hat WAar
schon einen Ketzerprozefß den Kleriker Ludovico Mantovano da Serravalle
geführt darüber handelt eın Aufsatz Prosperis 1n den Quadern1 StOr1C1 1 $ 1970,
773—794), ernsthaft konfrontiert MI1t der durch den Evangelismus geschaffenen
Unklarheit 1n Glaubenssachen wurde annn ber sein Nachfolger Luigı Lıppomanı
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Im Untertitel des Buches kommt ZU Ausdruck, W 1e nach der Ansıcht des Ver-

tassers iın die religiös-kirchliche Bewegung Italiens einzuordnen 1STt. Prosper1
vermeıdet den geläufigen Begriff der „Katholischen Reftform“, deren Ent-
stehung der Bischof VO  w Verona erheblichen Anteil hat Mıiıt echt legt Wert aut
seine Beziehung ZU Evangelismus, die Bevorzugung der HI1 Schrift un: der Kır-
chenväter VOT der Scholastik, die bei ıhm ber anders als bei Erasmus) mM1t konse-
quenter Aufbauarbeit 1n einer Modelldiözese verbunden 1St, ber uch schon MI1t
eiıner Reaktion aut die ach Italien herübergreifende lutherische Bewegung, ganz
aAhnlich W1€e bei Seripando als General des Augustinerordens. Das Herübergreifen
der Abfallsbewegung aut Italien Z verhindern, steht als Motiıv hinter den Refor-
InNen (76 un insotern darf I1a  3 ihn uch schon mi1t der Gegenreformation 1n Be-
zıehung bringen. Zur Zeıt G.S 1St alles noch 1mM Flu{fß Nicht einmal die beiden
sten Tagungsperioden des Konzıils haben Jjenes geschlossene Reformprogramm De-
schaften, das die Kruste der moralis  en un: strukturellen Mißstände autzuweıichen
vermochte: ETSE die während der etzten Tagungsperiode dekretierte gzrofße Kirchen-
reform Morones eiınes Mannes, der se1ine relig1ösen urzeln 1m Evangelismus
hatte hat dieses Programm geschaffen. iSt seıiın Vorläufer. Es 1St Prosper1 A
Jungen, se1ine Biographie 1E  C D schreiben sostituendo nella mısura del possibile
aglı schemi astrattı la CONOSCECENZA dei tattı delle PCLSONC partendo dal basso
delle fonti CS XAXV) Miıt manchen Klischeevorstellungen wırd aufgeräumt, das
Leben selhbst 1s5t eben WeIlt vielschichtiger als alle historischen Abstraktionen. Fre1i-
lıch Um die Persönlichkeit dieses singulären, ber eben doch seltsamen Mannes
bleiben manche Fragezeichen un werden wohl immer leiben.

Bonn Hubert Jedin

Jan Aarts: Dıe Lehre Martın Luthers ber das Amt 1n der Kirche
FEıne genetisch-systematische Untersuchung seiner Schriften VO 2 biıs 1525

Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft 15) Helsinki (Akademische
Buchhandlung) 1972 320 S kart.
Die Lehre Luthers VO: kirchlichen Amt 1St häufig untersucht worden. Unter den

neueren Untersuchungen diejenigen von u  en Luthers Auffassung VO
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geistlichen Amt (Luther-Jahrbuch 1956; 61 f Brunotte, Das geistliche Amt bei
Luther (1959); Lieberg, Amt un Ordination be1 Luther un Melanchthon (1962)
sSOW1e die knappe;, treftende Skizze VO  a Prenter, Die göttliche Einsetzung des
Predigtamtes un: das allgemeine Priestertum bei Luther 1961, 321 ff.) hervor.
Das Verhältnis zwischen kirchlichem Amt un allgemeinem Priestertum 1St dabei
unterschiedlich bestimmt worden. Die Ursache dafür besteht ıcht 7uletzt 1ın iNan-

chen prononcierten Aussagen Luthers VOr allem in der Zeıt 1520
Jan Aarts, holländischer Katholik un Absolvent der Gregorıiana, hat neben

seiner priesterlichen Tätigkeit in Finnland die vorliegende Untersuchung bei Pıno-
inNna2 angefertigt un ıc miıt ıhr VOIl der evang.-theol. Fakultät Helsinki 1972
promovıert worden. Im Unterschied den meısten anderen utoren beschränkt

siıch auf die Auffassung VO: Amt bei Luther bis der Zeit un 1525 Das
Schwergewicht der Arbeit lıegt aut der SCNAUCH Untersuchung der Amtsauffassung
eim jungen Luther SOWI1e auf der mınut1i1ösen Nachzeichnung der Entwicklungen
se1it dem Begınn des Abla{fsstreites.

Dementsprechend 1St die Untersuchung gegliedert. Das Kapiıtel behandelt
„Das Amt 1mM Zusammenhang mI1t Luthers theologischen Grundgedanken un seiner
Kirchentheologie 1n den ıctata D' Psalterium un der Vorlesung ber den
Römerbrief (1512-1517)®. Dabei werden 1n einem „analytischen s kurz Luthers
exegetische Methode, die theologischen Hauptgedanken SOW1e VOTLT allem die Auft-
fassung VO  j der Kirche sSOWw1e VO: Predigt- un Priesteramt erörtert; darautf folgt

Lutherseın „synthetischer Ten 1in welchem VO  3 den theologischen „Grundanliegen
AUS die einzelnen Aspekte des Amtes och einmal nach allen Seiten hın er wWOSCH
werden. Das Z7weıte Kapitel schildert Das herkömmliche Amtsmodell un die
Neuorientierung Luthers (1517-1521)”. Wıe 1 ersten Kapitel, werden auch hier
zunächst 1n einem „analytischen eil“ einzelne wichtige Gedanken nachgezeichnet,
nämlich VOL allem ber die Schrift, (Gesetz und Evangelıum, die Kıirche, den Papst,
das Konzil SOWI1e insbesondere natürli ber das Amt:; 1n dem folgenden „synthe-
tischen T611“ wird Luthers Amtsauffassung 1mM Zusammenhang seiner Ekklesiologie
noch einmal systematisch nach allen Seıiten hin erortert. 1)as cehr viel kürzere dritte
Kapitel behandelt „Den Entwurt eıner Neuordnung des kirchlichen Amtes 2—
1525) wobei der Zusammenhang S: Zwei-Regimenten-Lehre hergestellt wırd,
„Stand und Amt“ gewürdigt werden SOW1e die Relation 7zwischen kirchlichem Amt
un Priestertum der Gläubigen dargestellt wird Eın knappes vliertes Kapitel bringt
eıne klare Zusammenfassung der wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung,.

Diese Anlage der Untersuchung bedingt manche Wiederholung, die der ert.
jedo bewufßt 1n Kauf nımmt 20) S1e hat auftf jeden Fall den Vorteıl, da{ß Je®
weıls alle wichtigen Gedanken im Zusammenhang erortert werden. Der Leser kann
daher dieses Buch auch für ein Nachschlagen gut benutzen. Die durchgehende
Lektüre wird reilich durch die Wiederholungen zuweiılen erschwert.

Der ert. hat sıch, W 1e€e hervorhebt (S 17);, auf eine Darstellung VO  3 Luthers
Ansichten beschränkt. Miıt voller Absiıicht verzichtete sowohl aut eıne Kritik, w 1e
sS1e iıhm als katholischem Theologen ohl manchen tellen nahegelegen hätte, als
auch auf die Behandlung der Frage, ob und eventuell in welchem Sınne Luthers
Amtsauffassung Bedeutung für die Gegenwart hat Seine Methode iSt die des SOTE
taltigen Hörens auf Luther, auf die theologischen Gründe, die z Bruch mMi1t dem
Papsttum un ZUr Herausbildung der Lehr VO allgemeinen Priestertum aller
Gläubigen {ührten, SOW1e autf die notwendigen Implikationen der reformatoriıschen
Kritik der Konzilsautorität, ber auch auf die Neuaufnahme wesentlicher
neutestamentlicher Linı:en be1 Luthers Amtsauffassung. 1Der Grund, weshalb der
ert. diese Methode vewählt hat, dürfte ıcht 1U in dem außerlichen Anlafß
suchen se1in, da als Katholik eiınen evangelischen Doktorgrad erwerben wollte
Vielmehr 1St 1m Zeitalter der COkumene einfach eın Gebot der Faırness, den
deren wirklich ernstzunehmen. Dieses jel hat der ert in vorbildlicher Weise
erreicht.

Aarts spricht be1i Luther M1t Betonung VO: „kirchlichen“, ıcht VO „geistlichen“
Amt (S Anm DE weil damıt besten die Begrifte „ministerium ecclesiastıcum“
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SOW1e „ministeri1um verbi  3 wiedergegeben würden. Entsprechend arbeitet iınsbe-
sondere den kirchlichen Bezug des Amtes heraus, und ‚WarTtr sowohl W AasS den Auf-
trag betriff! als auch hinsichtlich der Beziehung Z allgemeinen Priestertum. Er
zeıigt überzeugend, da{ß die nsatze für die bej Luther 1520 voll entfaltete Lehre
VO: allgemeinen Priestertum bereits 1n der erstiten Psalmenvorlesung da sınd
(S. 80 schon 1er gzilt „das Schema Gott-Individuum-Kirche, icht ber GOtt-
Kirche-Indiyiduum“ 27) Die leibliche Zugehörigkeit ZUT Kirche trıtt ebenfalls
1n der ersten Psalmenvorlesung zurück S 55 obwohl s1e für Luther noch 1n der
ersten Teıt des Abla{fßstreites wichtig ISt. ö50 grodß die Bedeutung des Amites der
Verkündigung 1n der Frühzeıt bei Luther 1St, 1St doch die Frage noch nıcht 1n
Luthers Gesichtskreis9 das Kriteriıum für die rechte Verkündigung liegt
un W1e gegebenenfalls hier eiıne Entscheidung herbeigeführt werden kann S 7a
In der Römerbriefvorlesung findet „das Priestertum be1 Luther praktisch keine Be-
achtung v obwohl zugleich klar wird, da{fß die Priesterweihe und dıe dem
Priesteramt entsprechende geistliche Gewalt hne Vorbehalt annımmt“ CS F3 (76=-
SCn Heckel („Die Z W i Kirchen“. Ges.Aufs., 1964, 1434 betont der Verf.,; dafß
die beiden „Elemente“ der Kirche, nämlıch ıhre sichtbare und ihre verborgene Seıite,
siıch „WI1e Leib un Seele“ zueinander verhalten ( 136; Beachtlich 1St der
Hınweiıis, da Luther 1in seiınem Sprachgebrauch das Wort „geist1g“ kennt, da{f
ber manchen tellen „geistlich“ heute mit „geist1g“ wiedergegeben werden mu{ß
(S. 135 Anm 9)

Was das Verältnıs VO  ; kirchlichem Amt un: allgemeinem Priestertum betrifit,
nımmt der ert. be1 seiner Interpretation ıne mittlere Stellung 7wischen den

Darstellungen VO  n} Brunotte un! Lieberg eın un schlie{fßt sıch ehesten
Prenter (S. 304) leitet weder das 1n e Aaus dem anderen aAb noch bestreitet
C da{fß der „Laie“ 1n bestimmten Fällen voll un Zanz MIi1t den Aufgaben des
Amtes betraut wird. Neu 1St reilich die Begründung, die der erf. für die 1n be-
stiımmten Fällen gegebene „Predigtaufgabe der Priester-Gläubigen“ bei Luther
inden möchte: nämlich „1N. der göttlichen Belehrung“ 278 Allerdings
möchte INa  F hier fragen, ob nıcht do manche Außerungen Luthers stark LC-
matiısiert worden sind.

SanzenN hat der ert. alle MI1t der Frage des AÄAmtes zusammenhängenden
Komplexe solide un: nach allen Seıiten 1n erortert. Die Ausführungen ber die
Entwicklung VO.:  (a Luthers Kritik Papsttum sSOWw1e ber Luthers Stellung Z

Prımat S 1458 LE Ö.) sınd das beste, W as hierzu bisher erschienen 1St. An Bau-
98148 (Martın Luther un der apst, kritisıert mit Recht, dafß den theolo-
yischen Zusammenhang VO  3 Luthers Kritik Papst außer Acht gelassen und 1n 5S0-
tern einer Verzeichnung eführt hat (S 145 Anm. 13 161 Anm 109)

Die Sekundärliteratur 1sSt 1in großem Umfang herangezogen. Es fehlt reilich
Mauser, Der Junge Luther un: die Häresıe, 1968 Bızer, Fides audıtu, iSt

1Ur 1n der erstien Auflage benutzt worden. Der Name VO  a Tuchel wırd
als Tuckel Zzıtlert. Die Auseinandersetzung MIt der Liıteratur ISt überwiegend jeweils
1n besonderen Abschnitten eführt worden. S0 brauchbar das A4UuUsSs Gründen der
UÜbersichtlichkeit 1St, hätte 11a sich 1m Gang der Untersuchung selbst doch 1n
stärkerem Maße die Erörterung anderer Deutungen gewünscht. Es finden siıch I1Nanl-

che Druckfehler und ein1ge Versehen, gyelegentli auch Ungenauigkeiten der 1ta-
t10nsweıiıise (bei dem Zıtat 64 1n den Wwe1 etzten Zeilen sind die nıcht unwich-
tıgen Auslassungen iıcht bezeichnet) Das Deutsch 1st 1mM Sganzen gut un verständ-
iıch. Manche Ungeschicklichkeiten (S. 88 der Mensch soll sıch nıcht „zentral stel-
len 1Ns Zentrum tellen erschweren doch ıcht das Verständnis. Allerdings kann
i1an das Bischofsamt ıcht als „eın Warteamt“ gemeıint isSt einer Sache
warten) bezei  nen: hier 1St £freilich ein gee1igneter Begriff nıcht leicht nden, da
„Aufsichtsamt“ ıcht das trı: W Ads der Verf. mit echt 1mMm Auge hat

Dıie Untersuchung VO Aarts 1St ein gewichtiger Beıtrag ZUr Lutherforschung, der
alle Beachtung verdient.

Hamburg Bernhard Lohse


